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Zum Eingänge.

Der Autor und der Drucker.
Ein Zweigespräch.

Ad Fortunam.

Те Spes es albo rara Fides colit 
Velata panno.

Hör. Lib, I. Ode 55»

Der Autor.
Ey sieh doch, Herr Drucker!

Woher denn so früh?

Der Drucker.
(Lächelnd) Sie solllen's nicht merken?

O scherzen Sie nicht!
Oie Presse steht ledig
Man druckt fast nicht mehr.
— Vielleicht ein Gedichtchen?
So ist es doch was;
Ein kurzes Geschichtchen?
Dann druck ich schon bas,
Verdiene doch etwas und leide nicht Noth
— Denn Wahrlich! jetzt geht's schon um'sleidlgeBrod.

Der Autor.
Mein Himmel, was mach ich!

Wie helfe ich da?
Kaum weis man ja selbst mehr
Vor Geschästen wohin,
Oie niemand bezahlet
Mir immer nichts helfen
Und doch so sehr vielfach, 
Verlangt von mir werden.
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Denn schon so manch Nckchtchen durchwacht' ich auch fürSie 
Und scvried bis zum ichnnmernden Morgen;
Doch mehr als ein Lobspruch ward nie mir für die Müh', 
Nur — lastend verblieben die Sorgen — 
— Satycen von Narren und Gecken.
Sie! wollen nichts zahlen
Verlangen noch Geld;
Was bletbt da zu wählen* .
— (.Empfindlich) Ich schreibe nicht mehr. -­

Der Drucker.
Doch nicht so erbittert, 

Was hilft denn das auch! 
Schon wird's einmal kommen, 
Ich stehe dafür.
Sie können was leisten, 
— Man sagt es mir oft •— 
Einmal wird's doch glücken, 
Reel seyy der Lohn.

Der Autor.
So sey's denn! noch einmal

Ceopsert für Sie 
Scy Zeit und die Mühe, 
Schon rech'n ich sie nie.

Der Drucker.
(.Freundlich) O tbeuerßeS Freundchen?

Wie gütig Sie sind!
Schon diene ich wieder, 
Bey besserer Zeit.
Ein Hestchesi zur Lese für Dichtkunst ich bitt!
Das zweite Quartal vor der Thüre mir ßeht?

Der Autor.
Ich mach's schon Here Drucker!

Zehn Tage nur Zeit, 
Und zwölf Okta»-Blätter, 
Sind für sie bereit­

Der Drucker.
Bon Herzen verbunden ,
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Aetzt — bin ich schon durch; 
Ich zähle die Stunden, 
Sie! — täuschen mich nicht- 
Empfehle mich Herpich; 
^ald ,eh'n wir uns wieder.

Der Auttr.

Warum denn so eilig? 
Фо warten Sie doch! — 
Wie steht's um mein Merkchen? 
Sie wissen's ja wohl: 
Papier nicht zu haben, 
Zehn Rieß borgt kein Mensch 
Und — Geld ihnen geben, 
Vermag ich jetzt nichr. — 
Wie wär's, theures Freundchen? 
Sie druckten das Werk? — 
Schon find't sich am Ende 
Der goldne Lohn. 
Im Rus bin sch etwas 
— Sic sagten es silbst. —> 
Was fehlt? — nur das drucken 
Und — unser ist Geld. 
Zu mühsam es waren 
Dw Stunden für mich, -
Oie mir schon dabei sind verstriche^ 
Und mehr noch! Sie wiffen's!
Oie Ceniur hat's passiert, 
Kritiken die Menge ' 
Privatim erlebt»
Und dennoch viel fehlt, um es drucken zu fassen! 
Da's Pränumeriren nicht vorwärts recht will 
Und wenig an Rubeln bisher gingen ein, 
Von denen nicht mehr ein Kopeken ist mein. 
Da Porto, Annoncen und vierfach Papier, 
— Ich schrieb's ja so vielmal im Schwarzen. — 
Die Auslagen also und avserdem auch, 
Dee Sveisewirth für das Diner 
Wohl Haden — man kann's nicht vergessen ~ 
Manch Nüdelchen davon entnommen.
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Denn! dichte dee Kukuk mit hungrigen Magen, 
Wer's lang so crtrögr; — das möchf ich wohl fragen?

Der Drucker.
(Verlegen) Zu dienen.' ich weis das schon alles recht gut» 

Wie sprechen drum weiter, bey anderer Zeit. — 
Doch! hundert und zwanzig in silbernen Rubeln, 
Eo fangt man die Gache schon an; '
An vierzig Sie haben, die achtzig bald folgen. 
Ich weis schon; — Sie scherzen nur so! — 
Was macht denn das Sümmchen, 
Das ist ja' nicht viel! '
Ich licfre bann alles 
Und Sie! — sind am Ziel;
Auch geb' ich noch obenein mit in den Kauf, 
Zweihundert von Bstnden zum Extra-Verkauf. 
Da sehn Sie wie dienstlich ich jederzeit bin. 
Noch mehr gleich zu leisten, vermag ich jetzt nicht»

/ Der Au kor, .
(Verdrüßlich) So sprach ich denn wieder vergeßent 

einmal;
Was soll man da endlich jetzt machen?
Schon kündigt ich früher mit Zuversicht an: 
„Im July soll's unter die Presse"
Doch wahrlich wenn's anders nicht gehen mehr will, . 
So schick ich es eilends zur Messe.
Da find't man doch Beistand, 
Von Männern der Kunst; 
Sie schenken auf Ebre, 
Dem Trauerspiel Gunst, 
Denn ist's nicht vollkommen — 
So zweifl' ich doch nicht;
„Daß niemand wird werthlos es finden" 
Da Viele, sehr Diele es lasen bis jetzt 
Und sprachen ein „herzlich gefallen." 
Doch leider! das giebt nicht zum Drucke mir Geld, 
Diel lieber sind Prclnulneeanten!
Nur achtzig noch; — wahrlich! Sie haben sehr recht. 
Denn steh' ich mich schon bei der Sache nicht schlecht»
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Der Drucker.

Ich wünsch' es von Herzen, 
bmpfthle mich sehr;
Bedaure mit Schmerzen, 
Au können nicht mehr. 
Gleich dienen und drucken 
So ganz ohne Geld, 
Denn wahrlich! ich kann's nicht — 
Schon hab ich's gemeld't.

, Der Autor.
Hat nichts zu bedeuten. 

Ich kenne die Welt! 
Ich hoffe aufs Beß're, 
Pausier' bis dahin .
Und finden sich bald nicht Pränumeranten noch mehr 
Sv nehme ich neue Termine 
Und mache das Werkchen des weitern bekannt, 
Wie früher in Stildtcn und auch in dem Land' 
Und wenn das nichts fruchtet 
So zahle ich sein, 
Oie vierzig in Silber 
Den Gebern ganz rein, 
Und halte die Handschrift auf ferneres Glück, 
Bescheiden — seys immer — im Pulte zurück. — 
Nun leben Sie ivobl mein Herr Drucker! ich bitt. 
Sie nehmen mein Wohlwollen zum Weggänge mit; 
Denn heut sind Termine, 
— Für jetzt drum adieu!

Der Drucker.
Empfehle mich bestens, 

Zu Diensten ich bin.

Inhalt 
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it
Der Holden Braut.

Namque me silva lupus in Sabina, 
Dum meam canto Lalaoen, et ultra 
Terminum curis vagor expedilis, 
Fugit inermem.

Hör. Lib. I. Od« 22,

stille doch mein sehnendes Verlangen, 
Geliebte! sprich mir milden Troff;
Denn ach.' zu stark, zu heftig ist das Bangen, 
Das in der Brust so wild mir tost.

Ich seh Dich nicht, ich darf mich Dir nicht nahen, 
— D welch crtödtendes Gefühl! — 
Nicht eilen darf ich, innig zu umfahen, 
Dich, meiner Wünsche höchstes Ziel.

Ich seh' im Geiste, Deine bleichen Wangen, 
Bon Krankheits-Schmerz gefesselt Dich;
Ein Thrffnchen Dir im schönen Auge hangen 
Und glaube nun — „Du denkst an mich."

Ja dieser Glaube, mir so schön, so heiter; 
Bur dieser mildert meinen Schmerz.

Und jetzt — jetzt dicht ich keine Zeile weiter;
-- Ich drücke Dich ja sechst an's Herz.
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2.

Der Freundschaft.

Amicus esitus in re incerta cernitur, e't verae amicitiae 
sempiternae sum.

Freundschaft! du der Gefühle heiligstes. 
Laß mich singen ein Lied, dir 
Schöpferin seeliger Stunden: Muse!
Polymnie! begeistere mich.

* * 
*

wandeln des Lebens dunkle Bahn, 
Wir traurig und einsam dahin 
Und kämpfend für ein bcff'res beschick, 
Stritzt uns nur der Hoffnungen Strahl«

In ihm uns dann dämmert entgegen, 
Das Morgenroth lieblich und schön;
Wir harren des Besseren mulhig
Und finden den Pfad nicht mehr rauh.

Doch endlich es schwinden die Kräfte, 
Es schwanket bald, müde der Fuß 
Des langen Weg's; blässer die Wange, 
Empfängt uns des Abgrundes Schlund.

Hier nun wär's geschehen gewesen 
Um uns — doch! den zirrcrnden'Leib, 
Umfasset jetzt rettend der Freund;
— Wir sinken ihm jubelnd an's Herz.

Drum: mehr nicht wir könnten jetzt wirken, 
Für Mcnscheuwohl, hülfrcich nicht levn. 
Nicht streben nach höl/rer Vollendung;
— Härt' Freundschaft uns niemals beglückt.
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Ein Abstractum,

Integer vitae scelerisque purus
Non eget Mauri jaculis neque arcu 
Nec venenatis gravida sagittis, 
Fusee pharetra.

Hor. Lib. I. Ode 22.

bet ersten Iuaendblütbe, 
Fühlt der Mensch so warm so schön;x 
Nur im kindlichen Gebiete, 
Läßt slch's froh durchs Leben gehn.

Mehr der Jahre, mehr der Sorgen, 
Immer schwarzer die Gestalt, 
Die mit jedem Lebens - Morgen, 
Hinten — vor, zur Seite wallt.

Wenig Freude — oft nur Blickchen, 
Don der Sonne heiter'm Schein, 
Werden hier uns Sterblichen, 
Ungetrübt — von Wolken rein­

Drum' ist's ebet: Freude geben. 
Zu verscheuchen Gram und Noth; 
Nur zum Wohle And'rer leben — 
Ihm sich weihen bis zum Tod'.
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4-
Ein einfacher Pathen - Zettel.

Kebus angustis animosus atque 
Fortis appare’; sapienter idem 
Contrahes vento nhnium secundo 
Turgida vela.

Hor. Lib. II. Ode io.

vS/uteS und Böses 
Wird wechselnd umgeben;
Dich liebes Pathcheni 
Don nun an im Leben.

Willst Du nun irgend 
Dein Leben beglücken; 
Eo muß von Beydcn, 
Dich Keines berücken.

Gut werde einstens. 
Werd edel und weise; 
Mit Gleichmurh vollend', 
Hienieden die Reise.

Im Glück laß fahren 
Des Stolzes Gepränge;
Im Unglück verheel' 
Die Leidens'Gesänge.

Beides ist kleinlich. 
Denn es führt nicht zur Ruh; 
Des spottet man Deiner, 
Drob lachet man dazu.
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Drum handle als Mann, 

VeraLte die Thoren;
Leb' rechtlich für Dich, 
Sonst bist Du verloren.

Gev Christ und verehr' 
Die Gottheit dort oben, 
Mit Herz und Worten, 
So wird man Dich loben.

Stirb endlich wenn einst. 
Sich Dein Ende Dir naht, 
Mit Gleichmuth und Ruh'; 
— O! befolge den Rath,

Es flieht ihn Dein Freund 
Der Heermann sich nennet: 
Sich feyerlich Dir 
Zum Pathen bekennet,

Kaukebnen, im Jahr 
Achtzehnhundert und zehn 
Im Monden des Mstrz's 
An dem Ersten gcschehn.
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5.

Dev liebliche Traum.

Quid ultra tendis ?
Hor, Lib. II. Ode xg,

*-ln Traumbild; so schön und so wonnig 
Noch niemals sich's stellte mir dar 
Und immer blieb'S gleich, als schon rosig, 
Aurora der Nacht sich entwand.
Da wacht auch ich endlich vom Schlafe, 
Gestclrket und herter'n Sinn'S auf 
Und immer des Traumbilds ich dachte, 
Das ansprach mich himmlich und hehr. 
Drum schrieb ich es eilig danieder 
Und weih' es der glücklichsten Frau, 
Die mir noch vor allen auf Erden, 
Bekannt ist gewogen bis jetzt.

Am Garten befand ich mich; — herrlich zu sehn. 
War alles was mich da umgab;
Kaum wagt' ich eS weiter vom Plätzchen zu gehn. 
So zauberisch war ich umwebt.
Noch prangten die Sterne, eS schien noch der Mond, 
Gar lieblich auf's prachtvolle Grün.
Kein Lüftchen sich regte, so still war's umher; 
Mein Herz sich Zur Gottheit erhob-
Doch kaum war's gefühlt, so erblickte ich schon. 
Des Ostens spielende Farben, 
Erblichen war Luna, kein Sternchen schien mehr; 
Sie wichen der Königin scheu. — 
Im sanftesten Abglanz mild wärmend stieg sie, . 
AuS weit unermeßlichem Raum
Und tausend von Stimmen des Sänger-Geschlechts, 
Begrüßten die Sonne im Chor.
Harmonisch im Linklangechörte ich jetzt. 
Der Harfe gar lieblichen Ton
Und weibliche Stimmen, so sanft und so reiy, 
Mir jenen den Schöpfer erhöh'n, --7
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Was war das? Woher diese Homne wohl fam?) 
Fragt ich mich jetzt innig bewegt
Und magisch wie Zauber nun zog mich zu sich 
Der Harmonie mächtiger Ruf, 
Durch hundert der schönsten Parthieen fort hin. 
In diesem Elysischen Feld. —
Go irrend durch Gänge — an Teichen und Wald, 
— Was künstlich geformt war schon längst. — 
Gcricth ich noch endlich, — mit Muth ich's betrat —- 
In kreisendes Schlangen, Gewind', 
Wo tausend von Wegen mein Auge jetzt fahr 
— Zu spät schon, um rück noch zu gehn. — 
Denn hinter m>r gab's auch der Wege gar viel, 
Und lieblich es tönte mir vor..
Doch überall wo ich den Weg nur betrat. 
War hörbar gleich stark der Gesang 
Und immer war's lockend — ich irrete froh. 
Getrost in des Labyrinths Gchooß. — 
Ich horchte und hörte, ging rasch dabei fort 
Und bald schien's mir ferne bald nah';
Den kreutzenden Wegen des Parkes ich folgt,' 
Bis endlich ermattet ich sank.
Da dachr' ich noch sinkend: ja! schön war eS doch!) s 
Ein Bild ist's vom menschlichen Thun;
Wir streben hinauf zur Vollkommenheit stets 
Und irren — umdüstert im Thäle« .
Ich schlummerte — doch nicht wie lange, ich weis — 
Da ward's mir so lieblich zu Muth;
Erwachend erblickt ich, nicht fern von mir stehn. 
Die Schönste deS Frauen, Geschlechts.
Sie eilte jetzt zu mir, hob liebreich mich auf, 
Ein Thränchcn entschlüpfte dem Äug', 
Das nie noch so strahlend, so himmlisch ich sah. 
Mich mächtig zur Reitzendsten zog. —
Du Fremdling! Sie sprach nun, was führt Dich fo kühn 
So ungewciht hier unter uns?
Dein Leben Du wagtest; ein Glück: „Du gefielst," 
Drum ward Dir die Hülse noch jetzt.
Und führte nun, sanft mit der Hand mich gefaßt, 
— Es ward mir so wonnig um's Herz, — 
Den Zitternden eilig, auf kürzestem Weg, 
Ans Ende des magischen Parks.
Hoch als wir noch gingen, da sprach Sie zu mir:
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Mit Muth jrPt о JünglingDich rüst', 
Denn bald wird dein Auge des hcllesten Strahls, 
Dom blenbenüuen Lichte sich scheu'n 
Und ivaS noch kein Sterblicher lebend je sah 
Das wirst Du mit Ehrfurcht dort schaun, 
Ein Plätzchen wie Eden, — nur Glücklichen hold. 
Wird zauberisch Dich dann umsah'n — 
Ich sah' Ihr in's Auge und sprechen ich wollt'. 
Doch bänger ward's mir um das Herz, 
Die Pulse mir stockten, nur eins noch ich wagt'; 
Sanft drückt ichJhr, bebend die Hand.
Und wieder Sie sprach jetzt: Du Aermster! nicht fol 
Ich führ' Dich zue würdigsten Frau, 
Die liebreich, Dir günstig, mich sandte Hiehce; 
Vernehmend Dich irrend im Park- — 
Doch ach! wie mir wurde; jetzt standen wir schon. 
Am Tempel des strahlendsten Licht's, 
Und mächtig mich's regte, ich schaute den Glanz; 
Oes Einganges Pforte schnell wich. — 
Wie gingen — die Holde! mich führte hinein,— 
Beim Schimmer mir schwand m tt das Sehn, 
Denn überall spielt' es von Diamanr Strahl;
So reich war das Ganze geschmückt. — ,
Sieh hier! und schon sah ich, — gar lieblich Sie's sprach — 
Fünf holde Gestalten vereint, 
Im Innersten fröhlich dcm Glücke sich weih'N, 
Das harmlos den Frauen sich bot.
Und eine, gleich lieblich den andern, doch nur, 
Don Würde am größten sie schien:
Oie sprach jetzt: Du Müder, nimm hier unter uns, 
Ein Plätzchen, — wir gönnen's Dir цегп.
Dein Muth Dich schon löhnte- mit GlücklichetN aus, 
Er macht Dich uns werlh Und stets lieb;
Denn wer nur, — wieDu thatst — mitMänNerrrajt wägt, 
Lurch's Jrrsal des Lebens zu gehn.
Der findet auch Freunde am Wege — für ihn- 
Hat Rettung das Schicksal bestimmt- — 
Don selbst Sie mich führte zum Sitze jetzt hin, 
Ich saß Ihr zur Seite, Sie schwieg;
Es war mir — nie könnte ich glücklicher sehn, 
Denn, immer ward mir solch ein Schaun' . 
— „Wer bist Du denn Güt'ge ?" so fing auch ich 
„Die hold mir den Schutzgeist dort Mdt j
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Und Diele! wie lieLlichee nie ich sie sah, 
Wce Sici't'! die Schönste von euch 
— Und lächelnd sie wieder mit himmlisc;- Lust, 
Mich führte zue Letzteren hin:"
„Sie ist's die ganz würdig das Schicksal Die gab, 
Für immer zum süliesten Lohn.
Und dies sind die Meinen: deey Töchter und hier. 
Die flieht mir der-Großmuitcr Recht;
Nur Psteg'rin der Schönsten, —als Braut Dir verliehn; — 
Warb sie mir so werth als mein Kind." .
Und mächtig ergriff's mich, doch sprach ich gefaßt;
Wclcl' Glück! o was wünschest Du noch?
Im Kreise der Deinen, gleich hold und gleich schön; 
Wirst Du als die Erste geehrt.
.Denn oileö wär anders, ständ'st Du jetzt allein
Und waren die Deinen zerstreut.
Gleich mir dann Du wandeltest einsam dahin, 
Des Ledens dunkele Psade;
Statt jetzt Du umgeben, nie mangelnd der Hüls;
In Edens Gefilden schon lebst.
Drum dank Dir! — und schon ich die Schwanenhand küßt-— 
Du scheinst mir die glücklichste Frau!
Denn me noch ich sah' es wo irgend vereint;
So himmlisch, so lieblich und schön.
Und schauend und sinkend ans schlagende Herz, 
Der Braut, die mich sanft jetzt umschlang;
Küßt ich nun — sie neigte sich hold zu mir hin
Den ersten der Küsse mit ihr. —
Da tönt's denn von neuem, wie Zauber-Gesang, 
Gar lieblich aus weitester Fern';
Doch schöner noch stimmten die Holden jetzt ein, 
Die vor mir im Glanze ich sah..
„Sei glücklich!" — so hört ich — „jetzt hast Du erzielt, 
Durch muthiges Streben, den Lohn, 
Genüß' ihn als Weiser, im Hafen der Ruh;
So wünschen wir alle es Dir." —
Und ich nicht mehr mächtig des hehren Gesühls, 
Sank bebend und starrend dahin. —
Da löst' sich der Zauber — erwachend er schwand — 
Und ode war's rund um mich Hec;
Doch immer ich wünschte: „es wäre dem so, 
,,Verwirklicht der liebliche Traum."


